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Artikel 9. llnterlchrer oder Schulamtsverweser haben neben 7t/z Centner Dinkel oder deren

laufendem durchschnittlichem Marktpreis, einem heizbaren Zimmer mit dem unentbehrlichsten Mo-
biliar oder einer den jeweiligen Mietpreisen entsprechenden Entschädigung dafür uns neben einem

halben Klafter buchen Scheiterholz oder einem Aequivalent von einer andern Holzgattnng einen
Gehalt

^ ^ ^ ^

in Gemeinden mit nicht mehr als 209g Einwohnern von mindestens 24g st.

in Gemeinden mit mehr als 2000 und weniger als 6000 Einwohnern von mindestens 260 st.

in Gemeinden mit 6000 und mehr Einwohnern von mindestens 280 st.

anzusprechen. .c,

Artikel 10. Lchrgchülfen erhalten neben 7>/z Centner Dinkel oder deren laufendem durch,
schnittlichem Marktpreis, einem heizbaren Zimmer mit dem unentbehrlichsten Mobiliar oder einer
den jeweiligen Miethpreisen entsprechenden Entschädigung dafür und neben einem halben Klafter
buchen Scheiterholz oder einem Aeguivalent von einer andern Holzgattung einen Gehalt
in Gemeinden mit nicht mehr als 2000 Einwohnern von mindestens 160 st.

in Gemeinden mit mehr als 2000 und weniger als 6000 Einwohnern von mindestens 170 st.

in Gemeinden mit 6000 zmd mehr Einwohnern von mindestens 180 st.

Für sog. Abtheilungsunterricht (Fortbildungsschulen) erhalten die Lehrer besondere Vergü-
tung von 12 — 24 st. per Jshresstunde. Die Bezüge für kirchliche Verrichtungen (Organisten,
Meßner) find unter obigen Bcsoldungssummen nicht einbegriffen. — Die Meßnereigcschäfte

sind durch einen bezügliche» Gehülfen zu verrichten.
Jeder Volksschullchrer, selbst im Ausland, wird der württembergischen Regierung noch be-

sonders den achtungsvollsten Dank darbringen, daß sie mit edler Gesinnung auch die Pensions-
rechte der Volksschullehrer in befriedigender Weise gesetzlich ordnete.

Da das neue Gesetz (Art. 7.) »auf alle Civil- und Militärpersonen Anwendung findet,
welche vom 1. Juli 1864 an in den Quieszenz- oder Pensionsstand treten oder schon getreten

sind," so hat von da an jeder Volksschullehrer „bei angetretenem zehntem Dienstjahre 40 Prozent
der Besoldung und mit jedem weiteren Dicnstjahre bis zu dem vierzigsten einschließlich

Prozent aus dem Betrag der Besoldung" (Art. 2) anzusprechen. Nach Art. 11 aber des Ge-
setzes-Entwurfs, betreffend die Abänderung einiger Bestimmungen der Gesetze über die Volks-
schulen :c., „werden bei Bemessung der Ruhegehalte für Schulmeister außer den Jahren der de-

finitivcu Anstellung als pensionsberechtigt auch diejenigen Dienstjahre eingerechnet, welche solche

Lehrer seit Zurücklegung des 30. Lebensjahrs in unständigem Dienst an öffentlichen Schulen
zugebracht haben," Es berechnet sich also künftig der Ruhegehalt Änts Schulmeisters nach Zu-
rücklegung des 40. Lebensjahrs auf 40 st. vom Hundert der Besoldung und von da an steigt

mit jedem Jahre der Ruhegehalt vom Hundert um 12/4 fl. (oder 1 Vereinsthl.), so daß nach

Zurücklegung des 70 Lebensjahres der Ruhegehalt 92t/z Prozent betragt, nämlich von 100 fl.
Beföldung 40 st. und 30 mal M fl. (52</z fl.) - 02'/- fl. Nach dem Gesetz von 1849 bc-

lief sich das Maximum nur auf 90 Prozent. 400 fl. geben also jetzt nach 4V Jahren 370 fl.,
500 geben 462 fl. 30 kr. und 600 geben 555 fl. oder je den ganzen Gehalt mit Abzug von
?t/z fl. von jedem Hundert. Wir dürfen nicht Unterlasten, ferner darauf hinzuweifen, daß
neben der ökonomischen auch noch die amtliche Stellung gehoben worden ist.

Artikel 15. Die Schulmeister haben, soweit sie nicht bei einem Gegenstand persönlich be-

thciligt sind, jedesmal an den Sitzungen der Ortsschulbehörde mit vollem Stimmrecht Theil zu
nehmen. :

Artikel 16. Die Zahl der in die Ortsschulbehörde berufenen Schulmeister soll niemals 3

übersteigen.
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Sind in einer Gemeinde nicht mehr als 3 Schulmeister angestellt, so sind dieselben sämmtlich

Mitglieder der OrtSschulbehörde.

Frankreich. Die offiziösen Blätter haben sehr ruhmredig berichtet, daß 1863 bereits

4,336,368 (wie genau!!) Kinder die Schulen besuchen.

Hören wir, was Jules Simon in seiner Schrift (l/evolv, Paris bei ölivllol
kères) sagt!

ES berichtet Niemand, daß von etwa 5 Millionen schulpflichtiger Kinder 660,660 gar nicht

zur Schule angemeldet find und nicht einmal so thun, als ob sie Etwas lernen wollten. Von

den 4,296,941 wirklich angemeldeten Kindern läßt sich die Hälfte nur zum Schein einschreiben,

treibt sich dann 1, 2, 3 bis 6 Wochen auf den Schulbänken herum und verschwindet mit den

ersten Frühlingstage» wieder, um im nächsten Jahre so unwissend wie früher wieder zu kommen.

Oh die herrliche Schulfreiheit! Die große Masse von den regelmäßigern Schulbesuchern bekommt

Nichts als eine Karikatur von Unterricht, liest zu unsicher, als daß ihr das Lesen Freude

machen könnte, rührt nach dem Austritt aus der Schule kein Buch mehr an und hat das Ge-

lernte nach drei Jahren so total vergessen, als ob sie n i e das ABC gelernt hätte. Niemand

spricht davon, daß die Präfekten, welche für jede Schule die Zahl der Freischüler feststellen, sich

genöthigt sehm, ebenso viel Rücksicht auf die Dürftigkeit der Lehrer zu nehmen, als auf die

der Schüler; daß sie die Freistellen mit geiziger Hand vertheilen, trotzdem daß Gesetz und Vernunft
deren Ertheilung an alle Bedürftige fordern. — Man hört Nichts davon, daß es bei uns

auf dem Lande von 16 Männern nur einen, von 20 Frauen kaum eine gibt, die ab und zu

ein Buch in die Hand nimmt, um Etwas zu lernen. Niemand erwähnt, daß von 106 Braut-
leuten 45,56 pCt. bei der Trauung erklären, sie könnten ihre Namen nicht unterschreiben. Nie»

mand erwähnt, daß in dem Lande, dêsich für das aufgeklärteste in der Welt hält, das seit

300 Jahren an der Spitze der Bildung zu stehen meint, das seit 2/4 Jahrhundert das Prinzip
des allgemeinen Wahl- und Stimmrechts predigt, und als dessen sichere Folge den Sieg der

Demokratie, — daß in diesem Lande aus 100 junge Leute im Alter von 20 Jahren 27

kommen, welche weder lesen noch schreiben können!

Berichtigung. Nr. 35 l. „Po lytechm ikum" st. Politechnikum.

Anzeigen.
Die durch Todessall erledigte Stelle eines Lehrers

an der Sekundärschule EgtiSan-Glattfelden wird anmit

zu freier Bewerbung ausgeschrieben. Die Zahl der

Schüler beträgt gegenwärtig 38, die Besoldung ist die

gesetzliche.

Bewerber um diese Lehrstelle haben ihre Meldnngen
unter Beilegung von Zeugnissen bis Ende dieses Monat«
dem Präsidenten der unterzeichneten Pfleg«, Hrn. vr.
Scheuchzer in Eglisan einzureichen.

Glattfelden, den 1. Sept. 18KS.

Namens der Sekundarschulpflege:
Der A ktuar:

Gottl Keller, Lehrer.

Bei Z. Weilen m an», Buchdrucker in
Uster ist erschienen und daselbst, sowie in jeder Buch«
Handlung, Schabelitz in Zürich, à 3» Rp. zu beziehen:

Verträge
zur Geschichte des ziircherische« Lehrerseminars

von

I. Schäppi,
Erziehungsrath und Präsident der Schulsynode.

Ein prachtvolle«

Klavier
mit vollem rundem Tone wird unter günstigen Bedin-
gungen sehr biilig verkauft. Näheres bei der Erpe«
dition.

Redaktion vr. Th. Scherr, Emmishofen, Kt. Thurga«.
Druck und Verlag - Z. Keirrabend, «rcuzliugc», Thurga».
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Aàer-àitung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins.

X. «Vlti-K. Samstag, den 16. September 1865. Mr. 37.

Abonnements»reis«: poftamtlich per Zahl Fr. S. per Halbjahr Fr. 2. 7«! für Vereinsmitzlieber jährlich Fr. S. L0.
ZnsertionSgebühr: Die gespaltene Netitzeile s Rp. lt>/î Krzr. -per 2/z Sgr.)

Un die Mitglieder des schweizerischen Lehrervereins.
lVertbe kreliude und Kollegen!

Rsigelegt übersenden wir Ibnsn das Programm der Osneralversammlnng des sobwois.
Debrervsreius, wolvbe den 2. nnd 3. October dabier stattündsn wird. wir verbinden
damit die krenndsebaktiièks Dinladnng, Sie möebtsn nns mit reobt zadlrsiobsm Lesnebs
erkrensn.

Ibnen den Lesuob an «rleiedtern, werden wir nns bei den lliseubabuvvrwaltungsu
dakür verwenden, dass sie à die Vestbssuobsr sine Tazeenermässignog eintreten lassen.
Vnr alle, wsiebe es wünseden, werden wir preiqjnartiere in Lsreitsobakt baltsn. wir
müssen Lie daber ersnedsn, nns sobald mvgiieb annäbernd die ^n?»k! der Äitgliedsr
anzugeben, welvbe die Versammlung zu besnoben gedenken.

Diejenigen, welobs die aukgestellten Kraxen zn beantworten wüvsvbev, Sind böiliebst
eiugeladen, ibre Rskerats bis längstens 20. September dem Vorstande eins»« enden.

Ait Vreudeu erwarten wir die sebweiserissbe llebrsrsobatt und dis Grenade der
Volksbildung zum einkaeksn repnbliesnisebsn Veste. lllöge dasselbe dazu beitragen, die
Lreisber nnsvres Volkes nnd die Vrennde der Volksbildung enger miteinander zu verbinden,
blög« es den kräktig doranwavbsendvn Lanm der sebweisorisoben Volkssebnis fördern
betten! Zlöxo es nns neu begeistern, naeb unserm Ideale zu ringen, die Bildung zum
Oemeingnt des gesummten Volkes an mavben. Odne Volksbildung keine
wadre Demokratie. Dessbalb ein dersliebss Olüvkauk nnd willkommen, sekwei-
serisebe Dedier! zur seobstea Deneralversammlnng in Lolotbnrn.

Der Präsident des svdwàsrisvden Debrervereins: lVilbelm Vixier, I-andammann.
Der L.otaar: keremntseb, Lesirkslekrer.

PL. Die Ibeilnebmer werden ersnvbt, naeb ikrsr àkuntt in Lolotbnrn ibre Degiti-
mations- nnd Huartisrvarten in der Restauration Largetai beim Labnbok in Lmpkaug zu
nedmen. Die Länger sind gebeten, ibre Lzmodal-Oesangdüober mitzubringen. *)

Aie 15. allgemeine deutsche Lehrerversammlung vom 5. bis 8. Juni
in Leipzig.

u.
In Fortsetzung der Verhandlungen zweiter Hauptversammlung beginnt nun jHoff m a nn

sein Referat über die „Prinzipien der Schulgesetzgebung fü r dieJetzt-
zeit/ wozu die Versammlung bereits nachstehende Thesen in dm Händen hatte.

*) Wegen verspäteten Einkauf» folgt da» Programm erst in nächster Nro. D. Red.
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For dir Stellung der Schale.

a) Die Schule ist StaatSanstalt.
t. Der Staat erläßt das Schulgesetz.

2. Der Staat führt die Oberaufsicht und Leitung des Schulwesens durch die von ihm ein-

gesetzten fachkundigen Behörden und Beamten. (PrüsungS- und Aufsichtsbehörden.)
3. Der Staat sorgt für die Bildung der Lehrer.

d. Die bürgerlichen Gemeinden erhalten u. verwalten die Schulen.
1. Die Gemeinden bringen die Mittel zur Erhaltung der Schulen 'auf. (Höhere BildungS.

anstalten und Fachschulen, welche dem ganzen Staate angehören, stehen auch unter un»

mittelbarer Fürsorge und Verwaltung des Staates.)
2. Die Gemeinden empfangen aus der Staatskasse im Falle des Unvermögens den zur

Erhaltung der Schulen nöthigen Zuschuß.

3. Der Unterricht der Volksschule kann aus Gemeindemitteln oder durch Schulgeld bestritten
werden.

4. Kinder, welche in besondern mittlern oder höhern Schulen eine höhere Bildung erwerben

sollen, müssen jedenfalls ein Schulgeld bezahlen, das die Mehrkosten deckt.

5. Die Aufsicht über die äußern Angelegenheiten der Schule steht bei einem Schnlvorstande,

für dessen Zusammensetzung eine Betheiligung der Familienväter und deS Lehrers Be-
dingung ist.

K. Die Gemeinden wählen den Lehrer aus den von den Prüfungsbehörden für anstellungS-

fähig Erklärten entweder frei oder nach einem Aufsatz.

7. Kleinere Gemeinden können zu einer Schulgemeinde zusammengezogen werden.

8. Die Theilung größerer Gemeinden in gesonderte Schulgemeinden mit eigenen Behörden-

ist unzulässig.
L. Far die Bildung und Anstellung der Lehrer.

t. Die Lehrer müssen außer der besondern technischen oder beruflichen Bildung das volle

Maß der Kenntnisse besitzen, dessen die gebildeten Stände sich im Allgemeinen erfreuen.

Dazu gehören auch ganz besonders Realien und Sprachkenntnisse.

2. Eine gesouderte Vorbildung der Lehrer für die verschiedenen Arten der Schulen, adgc-

sehen von Gelehrten» und Fachschulen, ist verwerflich.

3. Die Lehrer müssen nach dem Maß ihrer Kenntnisse Und erprobter Tüchtigkeit in bessere

Stellen aufrücken.
Far die Gehalte der Lehrer

1. Die Gehalte ner Lehrer müssen in Zwischcnräumen, die gesetzlich festzustellen sind, den

steigenden Bedürfnissen entsprechend, erhöhet werden.

2. Die Gehalte der Lehrer müssen mit den Dienstfahren aufsteigen.

3. Lehrer, wie deren Wittwen und Kinder, genießen die Vortheile des PenfionSgisetze« wie
andere Staatsbeamte.

v. Für die Schulpflicht.
1. Ave Kinder sind für eine gesetzlich zu bestimmende Zeit schulpflichtig.

2. In Gemeinden mit mehreren Schulen steht den-Eltern gegen Leistung der vorgeschriebenen

Bedingungen die Wahl der Schule frei.
3. Erlaß der Schulpflicht darf nur im Nothfall stattfinden.
4. Eltern dürfen jedoch ihre Kinder im Hause oder in Privatschulen unterrichten lassen.

5. Privatschulen unterstehen der Aufsicht der Schulbehörden und dürfen nicht weniger als
die öffentlichen Volksschulen leisten.
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L. /ar den Hlnterricht and die Erziehung.

1. Der Unterricht berücksichtigt die körperliche und geistige Ausbildung.
2. Der Unterricht sei national.
3. Der Unterricht sei nur beschränkt durch das Maß der Mittel und die Leistungsfähigkeit

der Kinder.' ^ '

-

4. Der Religionsunterricht verbleibt der Schule, bis er in den Konfirmandenunterricht über-

geht.,,
^

^ / -

5. Der Religionsunterricht der Schule bedingt keine befördere kirchliche Aussicht.

Nachdem der Referent die Thesen im Allgemeinen beleuchtet hatte, stellte er selbst den An»

trag, daß man von einer Diskussion Umgang n e h m e n m ö ch t e. Wahrscheinlich war
er durch das Ergebniß der bisherigen Verhandlungen überzeugt worden, daß die Thesen vielfach

bestritten werden würden, und der Inhalt derselben allzu mannigfaltig und allzu umfassend

sei, als daß die Diskussion eine gründliche, erschöpfende und erfolgreiche sein könnte. Auf den

Antrag K efer st ein s beschließt die Versammlung, daß immerhin eine der Hoffmannschen

Thesen und zwar diejenige über „Bildung der Lehrer" diskutirt werde.

S chi « ck will zweierlei Seminarien : ») für städtische und Realschulen, d) für Dorfschulen.
K e f er st es n tadelt, daß in den Seminarien das Hauptgewicht auf „die spezifisch-religiös»

theologische Bildung gclegtwcrde." Thomas und R i e cke protcstiren energisch gegen S ch i e ck S

Unterscheidung zwischen Stadt-und Dorfschullehrern. Kaiser vertheidigt die Seminarien

„aus ganzer Seele, weil sie die Probiranstaltcn des Berufes-sind." Roßmäßler dehaup-

tet, „die Lehrerbildung muß auf eine natürliche Weltanschauung gegründet werden." Lüb en
bedauert die hochmüthige *) Trennung und Absonderung sog. gelehrter Dozenten von den Volks-
schullehrern, weiStjden Vorschlag von zweierlei Seminarien zurück und sagt:Der Unterricht
in der deutschen Sprache und Literatur muß gewissermaßen den
Mittelpunkt oder doch wenigstens den Hauptpunkt des Unter-
richts in den Seminarien bilden." Nachdem Hoffmann nochmals gesprochen, wird
abgestimmt und eS ergibt sich eine Mehrheit der Versammlung für die These S. 1. 2.

In der 3. Hauptsitzung am 3. Juni hält zuerst Schulvorsteher Tiedemann aus

Hamburg seinen Vortrag über die Frage: Wie muß der Religionsunterricht
beschaffen sein, wenn er die Schüler wahrhaft religiös machen soll?
Der Redner klagt darüber, daß der Religionsunterricht nicht die so nöthige Einwirkung äußere

uns findet die Ursache theils in einer ungeeigneten Unterrichtsweise, theils in ungeeignetem

Unterrichtsstoffe. Er verlangt: l. d a ß d e r Unterricht iu einer dem EntWicke-
lungsgangc des kindlichenGeistesangemessenen Abstufung und Methode
ertheilt werde; 2. daß der Unterricht den ganzen Geist des Schülers
erfasse; 3.,daß der Religionsunterricht das Gefühl läutere u. erh ebe.

S ch ieck vermißt einige wesentliche Punkte im Vortrage, wird aber in seiner eifrigen Rede

durch Schlnßruf unterbrochen, und als er mit etwas scharfen Worten plötzlich schließt, ertönt

ein „Bravo!" — Riecke pflichtet TiedemannS Ansichten bei, will wie dieser „keinen

») 3»r Begrüßung der Feuerwehrmâimcrversammlung wurde das UniversttätSgebände herrlich mit Fahne«
und Wimpeln geschmückt, während zur Begrüßung der Lehrerversammlung nicht einmal ein Taschentuch auSge-

hängt war. — Indessen ist obiger Vorwurf zweischneidig : e« gibt auch ehemalige BolkSschullehrer, die aus ihrer
nunmehrigen Stellung mit legitimer Geringschätzung auf ihren vormaligen Wirkungskreis hinabschauen. Uebrigen«
stnd solche Leute doch nur zu bedauern: die sog. gelehrte Sozietät mißachtet sie als Parvenüs, und so bleiben
iîe in die Sphäre der Eitelkeiten eingegränzt.
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Autoritätsglauben/ kein sentimentales Geschwätz," empfiehlt jedoch „gute Abbildungen." Radoi-
ner vr. Goldschmidt aus Leipzig hält einen Vortrag, der allgemein anspricht und mit
großem Beifall aufgenommen wird. Er schließt mit den Worten: „Mag die Volksschule
es sich zur Aufgabe, machen, mehr auf das Uebereinstimmende, als auf das
Abweichende hinzuweisen; mag sie ihr Augenmerk darauf richten,
zu erziehen ein einig Volk von Brüdern."

vr. S chu ster meint auch, man sollte sich beim Religionsunterricht an das Allgemeine
halten; derselbe werde „unehrlich," so bald er „spezieller" sei, als die Ueberzeugung erlaube.

Superintendent Schulze stimmt den Tiedemannschen Grundsätzen bei und spricht: Mein
Grundsatz bleibt der: „In Christo gilt nur der Glaube, der indrr Liebe
thätig ist."

W a nder spricht gewandt und lebhaft gegen konfessionellen Schulunterricht und bedauert

die Lehrer, welche bald nach Schenkel, bald nach Klie f ooth, dieß Jahr nach H engsten-
b e r g, das nächste Jahr nach Schwarz beurtheilt werden. Nachdem noch Vertheil
wesentlich vom päd. Standpunkte aus den Gegenstand beleuchtet hatte, schloß Tiedeman« mit
einigen Bemerkungen die Diskussion.

Direktor B u dich aus Dresden erörterte nun das Thema: Washatdiedeutsche
Erziehung s« und Unterrichtsweise von den andern gebildeten
Nationen zulernen? Nach seinen Erfahrungen sollte hiebei in Betracht kommen:
1. Das „Prinzip der Erhebun g" im Hâus liche n Lebe»; Z. ein rascherer
Gang des Elementarunterrichts; Z. einemehr praktische Rich-
tung; 4. kräftigere Ausbildung des persönlichen Selbstgefühle»
und des Nationalgefühles.

vr. Schuster meint, der Proponent habe ein wichtiges Thema behandelt, aber wenig
Neues vorgebracht; findet das Heil in „Kindergärten" und .BildungSvereinen." — W ander
betont hauptsächlich einen raschern Gang des Unterrichts.

Es folgte noch eine Ansprache von Hofrath Reddelin aus Petersburg und dann die

Schlußrede des Präsidenten; wir entheben derselben nur eine Stelle.
„Der Gewinn, der ans unserer Versammlung hervorgeht, ist zwar nicht vor das Auge

„hinzulegen, nicht mit Händen zu greifen; aber er ist unleugbar; er wird der Versammlung und

ihren Mitgliedern durch Das gegeben, was wir mit hinwegnehmen in unsern Herzen. Es ist

„vor Allem die Ermunterung und Anregung, die wir gefunden, nicht etwa das Maß dcS Wissens,

„das wir hier gewonnen haben.»

Wer die möglichen Resultate sehr großer Versammlungen auch nur einigermaßen zu erkennen

und zu beurtheilen im Stande ist, der wird zugeben, daß in obigen Wartender Schlußrede der

richtige Werlhmesser angedeutet ist. — Wenn wir unS noch einige Bemerkungen erlauben, so möge

man dieselben keineswegs als gutächtliche Rathschläge, sondern nur als unmaßgebliche Moi-
nungsäußeruug in Betracht ziehen.

Der Versammlung waren nicht weniger als dreißig *) Vorträge angemeldet worden,
und mau darf nicht daran zweifeln, daß Diejenigen, welche die Anmeldungen einreichten, mit viel
Fleiß und Zeitaufwand sich-auf die Vorträge vorbereiteten. Erst beim Beginn der VerHand-

langen erfuhren sie nun, daß nur vier Vorträgen Raum und Zeit gestattet sei. Diese Ersah-

rung mußte vielseitig Mißstimmung erregen. Wäre es nicht zweckdienlicher, wenn der leitende

Ausschuß geraume Zeit vor der Versammlung die Hauptthemate der Verhandlungen festsetzen, publi-

») Schwz. Lehrerjeitimg Rr. t? l. Z.
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ziren und für jedes Thema einen Referenten ernennen würde? Gegen eine so weitauSgrcifende,

vielseitige, verwickelte Borlage, wie sie in den „Prinzipien der Schulgesetzgebung für die Jetzt-

zeit* dargeboten wird, hegen wir ernstes Bedenken; wir halten eS für angemessener, so. zahlreichen

Versammlungen einfache, klare, scharf begränzte Fragen vorzulegen. Die Einleitung einer l e b-

haften Diskussion, an der sich Viele betheiligen wollen und betheiligen können,
dürfte wesentlich zur Befriedigung der Versammlung beitragen.

Literatur.
?er Freihandzeichner nach geometrischen Körpern und Gypamodellen für Real- und Ge-

werbSfchulen von W. Völker, Professor an der Kantonsschule in St. Gallen.

(Eingesandt) Der Zeichnenunterricht hat in unserer industriellen Zeit eine solche Wichtigkeit

erlangt, daß er mehr als je die Aufmerksamkeit des tüchtigen Geschäftsmannes auf sich zieht.
Und gewiß mit dem vollsten Rechte. So wenig heut zu Tage ohne Kenntniß des Lesens, Schrei-
bens und Rechnens auch nur den geringsten Anforderungen' des gewöhnlichen Lebens Genüge

geleistet werden kann, ebensowenig kann der Gewerbtreibcnde, der Handwerker fortan ohne einen

gewissen Grad von Kenntniß und Fertigkeit im Zeichnen bestehen. Die Gewandtheit im Zeich-

nen unterstützt die Arbeit wesentlich. Wie ungleich leichter lassen sich Ideen uud Entwürfe durch

eine Zeichnung, oft nur durch wenige Striche, klar machen, als es durch die umständlichste Bc-

schreibung geschehe« kann. DaS Zeichnen ist die Sprache der Technik.

Mit welcher Schulstuft daS Zeichnen in unsere Volksschulen aufzunehmen, und was aus

dem umfangreichen Gebiete für dieselbe zu wählen sei, darüber herrscht weniger Verschiedenheit

in den Meinungen und Ansichten, als über den Wciterbau auf dem gelegten Fundamente.

Während man so ziemlich allgemein schon in der Primärschule mit dem Zeichnen und zwar selbst-

verständlich mit dem Freihandzeichnen anfängt, und da Uebungen in geraden und krummen

Linien und daran anschließend Umrisse von leichten Ornamenten und Gerathen machen läßt, ist

man sich über Stoff und Methode auf der Sekundarstufe noch immer vielorts unklar. Oben

genannte Arbeit, die ebensogut oder vielleicht noch besser den Titel führte: „Das Freihandzeichnen

in der Real- und GewerbSschule,* bringt einen wesentlichen Beitrag zur richtigen Lösung dieser

Frage. Wie schon auS der Ausschrift hervorgeht, redet der Verfasser dem Zeichnen nach Körpern
und Modellen das Wort; nach den Ansichten der Fachmänner der allein richtige Weg,

um Auge und Hand des Schülers wirklich und nicht bloß vermeintlich zu bilden, daS sicherste

Mittel, um den jungen Zeichner zum bewußten Zeichnen und zur Selbständigkeit zu führen.
Nach einer längeren Einleitung, die vielleicht reichlicher mit theoretischen Erörterungen

durchflochten ist, als etwa ein Lehrer wünschen mag, gibt der Versasser zuerst eine gedrängte

Lehre der Polar- oder Malerperspektive und entschädigt uns hier schon für die

Strapazen, mit welchen wir ihm durch daS Gebiet ästhetischer Deduktionen gefolgt sind. Man
sieht es dieser Lehre an, daß sie auS der Schulstube hervorgegangen ist; denn bei aller Kürze
reicht sie für die Schulstufe, für die sie bestimmt ist, vollkommen aus. Ihr folgt eine ebenso

klare als praktische Lehre über die Schattengcbung und das Schattiren der Körper,
welchem Abschnitt sich daS Zeichnen nach dem O rnament-GyPs -Relief anschließt.
Während auch hier wieder der gewandte, praktische Lehrer auS jeder Zeile herausschaut, beur-
kündet eine sehr verdankenswerthe Zugabe über das Zeichnen nach antiken u. modernen
Büsten den akademisch gebildeten Künstler, der mit bewährter Meisterschaft aus dem großen
Reiche der Kunst Dasjenige herausgreift, was für den vorgerückteren Schüler paßt. Nicht weniger
gelungen sind die artistischen Beilagen, welche, von Herrn Professor Völker selbst auf
Stein gezeichnet, die Manier veranschaulichen, in welcher Zeichnungen nach Gypsen ausgeführt



S94

werden sollen. Auch die zur Perspektiv- und Schattenlehre gehörigen Tafeln sind sehr klar

und korrekt.

So hätten wir in aller Kurze den Inhalt der werthvollen Schrift angegeben, und eS bleibt

uns nur noch zu bemerken übrig, daß der Preis von 3 Fr. mit Rücksicht auf die angehängten

Figurentafeln und Kunstblätter ein billiger ist. Hoffen wir, daß daS Werk nicht wenig dazu

beitragen werde, einem verständigen und praktischen Zeichnen Bahn zu brechen.

Sohvsisorisoho lor sr als Stenographen prämirt!*)
(vingesanàt.) ver „Ltenographisehen ssitsehrlkt kür ckis Lehvsis" (VII. gargang, 2.

dekt) eutnemsu wir kolgencks ertreuliedv naedriedt: In kolge ckvs ahgangs ckes ersten steno-

graphsn àss grossen rates von Lern kat ckis âortigs regiryng im leisten vinter einen

unentgeltlieden nntsrrivhtsenrs in àer Ltolsesehen Vnrssvhrikt am 29. mai eine amttieho

prüknng abhalten lassen. Vaut cksm urteil cker prllknngsoommission erhielten àann ckie-

gsnigen Lerner, vehzhe âie gehaltenen vortrüge in getreuer naedsehrikt eiugsreieht, Prämien
im gesammtdetrag von kr. 859, nämlivh ckrei preise erster, vlasss sn kr. 150 ckis Herren

Ander, oaoslist, Lsnoit Privatmann, vreds lerer am Lnadenvaisspkaus. Vir preise
svsiter elasse sn kr. 75 ckie Herren kllrspreoher von Lrlaoh, oheilerer Vänni, Vn>il
nnà vcknarck Treedsel, deicke eantonssoknler. ?ünk preise ckyttM vlass« M ir 2f) stje

Herren ^molck Carlen nnck vans ölatdis, oantonssehuler, âie lerer ^mmann unck Äosi-
mann nnà àer angesteUtv àer eantonalbanh Vggiwann.

Dass âie vnrssehrikt überhaupt grösserer bsavhtung von seito àer lerersedakt vert
sei, sollte auch ckarans hervorgehen, àass ckis „Ltatistiseden navhrivhte» über ckie verbrsi-
tung âer Ltolsesokèn sténographié" unter àen K080 Stenographen, âie sie namentlich auk-

säklen, 38k lerer cker Lurssehrikt nnck unter cken (nach neuem angaben) 1000 sehveir.
3tàianem 130 lerer sied beüncken.

K. Tesfm. Der Educatore vom 31. Aug. l. I. enthält nachstehende Ausschreibung v«n
Schulstellen. >

Schulort Schul art jährl. Schulzeit Einkommen
Curio Mädchenschule 10 Monate 240 Franke».
Sonvico 9 V 350
Gorduno Knaben- und Mädchenschule 6 350
Arzo Knabenschule 10 400

7, ' Mädchenschule 10 „ 320
Gandria Knaben- und Mädchenschule 9 „ 350
Manusio » „ » 6 200 „
S. Antonio Knabenschule 6 300

„ Mädchenschule k k/ 240
Vallemor Mädchenschule ,0 400
Prato Levintina Knaben- und Mädchenschule S 300

Croglio Knabenschule 10 500 »

Curio «» 10 300
Crana Knaben- und Mädchenschule 6 „ 260 k.

Auressio M „ „ 6 „ 300 //

Giumaglio ^ „ « 280 V

Coglio „ k, V 6 200 V
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